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1  Der Citrusbockkäfer zählt zu den Quarantäneschädlingen. Nun 
fordert die EU von den Mitgliedsstaaten Nationale Monitoringpro
gramme, um die Einschleppung zu verhindern. Foto: Luciano Nuccitelli,  
Servizio Fitosanitario Regione Lazio, Bugwood.org

Die Quarantänerichtlinie der EU (RL 
2000/29/EG) listet eine Vielzahl von 
Schadorganismen auf, die unseren Wald-
bäumen gefährlich werden können und 
deren Ein- und Verschleppung verhin-
dert werden soll. Dazu sind für Impor-
te von Pflanzen und Holz phytosanitäre 
Einfuhrvorschriften zu erfüllen. Unge-
achtet dessen sind in den vergangenen 
zehn Jahren mehrere zum Teil zuvor 
unbekannte forstlich relevante Quaran-
täneschädlinge mit Pflanzen oder Ver-
packungsholz in einzelne EU-Mitglieds-
staaten eingeschleppt worden. Um die 
Befallsherde wieder zu tilgen und um 
weitere Einschleppungen zu verhindern, 
erließ die EU-Kommission Notmaßnah-
men, die auch ein Monitoring der Qua-
rantäneschädlinge fordern. Daher sollen 
unter anderem jährliche Erhebungen in 
Baumschulen, in öffentlichen Grünanla-
gen und im Wald durchgeführt werden, 
um festzustellen, ob diese Schadorga-
nismen vorkommen. Um überhaupt die 
Chance auf eine erfolgreiche Ausrottung 
dieser gefährlichen Schädlinge zu haben, 
muss ein möglicher Befall im Anfangs-
stadium gefunden werden. Mit der EU-
Verordnung 2016/2031 vom 26. Oktober 
2016 über Maßnahmen zum Schutz vor 
Pflanzenschädlingen verstärkt die EU 
ihre Anstrengungen gegen Quarantäne-
schädlinge nochmals deutlich, indem sie 
von den Mitgliedsstaaten intensivere Mo-
nitoringmaßnahmen einfordert. Zu die-
sen Quarantäneschädlingen zählen unter 

anderem der Asiatische Laubholzbockkä-
fer, der Citrusbockkäfer, der Kiefernholz-
nematode sowie die Pilze Phytophthora 
ramorum, Fusarium circinatum und Le-
canosticta acicola, die im Folgenden kurz 
beschrieben werden. 

Asiatischer Laubholzbock
Der Asiatische Laubholzbockkäfer (Ano-
plophora glabripennis) (ALB) ist ein aus 
Asien eingeschleppter Baumschädling. 
Der Käfer wird mit Verpackungsholz aus 
China nach Europa gebracht. Er befällt 
gesunde Bäume und kann diese bei star-
kem Befall zum Absterben bringen. Die 
Entwicklungszeit vom Ei zum Käfer ist 
abhängig von der Temperatur und dauert 
ein bis vier, in der Regel zwei Jahre. Von 
den heimischen Bäumen sind bei uns fast 
alle Laubholzarten gefährdet. 
In Bayern ist der ALB an sechs Orten auf-
getreten, wobei das Befallsgebiet Neun-
kirchen als »ausgerottet« gilt: Feldkirchen 
(Lkr. München), Kelheim (Lkr. Kelheim), 
Murnau a. Staffelsee (Lkr. Garmisch-Par-
tenkirchen), Neubiberg (Lkr. München) 
und Ziemetshausen (Lkr. Günzburg). In 
diesen derzeit fünf Quarantänegebieten 
wird ein intensives Monitoring durchge-
führt. Je nach örtlicher Gegebenheit be-
steht es aus einer Kombination folgender 
Maßnahmen: Visuelles Monitoring vom 
Boden aus (in der Regel mit einem Fern-
glas), Einsatz spezieller ALB-Spürhunde, 
Monitoring im Baum durch geschulte 
Baumkletterer, Monitoring mittels Fang-

bäumen und Pheromonfallen. Bei allen 
ALB-Fundstellen handelt es sich bisher 
um lokal begrenzte Gebiete, in denen 
eine Ausrottung des Käfers aus Sicht al-
ler Experten noch möglich ist.

Citrusbockkäfer 
Der aus Asien stammende Citrusbockkä-
fer (Anoplophora chinensis) (CLB) kann 
ein breites Spektrum von Laubgehölzen 
befallen. Der CLB befällt vitale Bäume 
primär am Stammfuß und die dort anlau-
fenden Wurzeln und führt mit fortschrei-
tendem Befall zum Tod des Baumes. Ne-
ben der Gefahr der Einschleppung des 
CLB in die EU und nach Deutschland 
aus Asien mit Bonsai-Pflanzen oder Zier-
gehölzen besteht auch die Gefahr der Ver-
schleppung mit Baumschulware aus Ita-
lien. Der Entwicklungszyklus des CLB 
ähnelt dem des ALB. Der wesentliche 
Unterschied ist, dass der ALB vor allem 
den Kronenbereich eines Wirtsbaumes 
befällt, während der CLB den Stammfuß 
und die Wurzeln besiedelt.
Im Juni 2008 meldete ein Gartenbesit-
zer in der Nähe von München den Fund 
eines Citrusbockkäfers. Im Landkreis 
Ebersberg wurde im August 2014 ein Kä-
fer entdeckt. In beiden Fällen war der Kä-
fer kurz zuvor aus einem gekauften Fä-
cherahorn geschlüpft. Jeweils am Fuß der 
Bäumchen befand sich ein kreisrundes 
Ausbohrloch. An beiden Fundorten wur-
de in den eingerichteten Überwachungs-
zonen ein intensives Monitoring durchge-
führt. Bisher gab es keine Anzeichen auf 
einen Freilandbefall in Bayern.

Unter Beobachtung
EU fordert aufmerksames Monitoring 
gefährlicher Quarantäneschädlinge

Josef Metzger
Das Internationale Pflanzenschutzübereinkommen IPPC (Interna
tional Plant Protection Convention) bildet seit mehr als 50 Jahren 
den internationalen Rahmen für den Schutz von Pflanzen gegen 
die Einschleppung und Verbreitung von Schadorganismen. Dazu 
gehören Insekten, Nematoden, Phytoplasmen, Bakterien, Pilze, 
Viren und Viroide. In Bayern war die Liste der zu überwachenden 
Schaderreger überschaubar. Seit der Jahrtausendwende hat die 
Zahl neu entdeckter Quarantäneschaderreger stetig zugenom
men. Ab 2019 muss diese Liste wegen des neu hinzugekommenen 
»Nationalen Monitoringprogramms« und den Anforderungen der 
EU geändert und zahlreiche neue Arten müssen in die Liste der 
Quarantäneschadorganismen aufgenommen werden.
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2  Kiefernholznematode: 
Absterbende Seestrand
kiefer Pinus pinaster, 
Vektorkäfer der Gattung 
Monochamus und Kiefern
holznematoden Fotos: Tho-
mas Schröder/Julius Kühn-Institut

Kiefernholznematode
Der Kiefernholznematode (Bursaphelen-
chus xylophilus) gehört zu den gefähr-
lichsten Kiefernschädlingen weltweit. 
Der zur Familie der Fadenwürmer zäh-
lende Schädling ist lediglich ein Milli-
meter lang. Ein Befall mit dem Kiefern-
holznematoden führt zu pflanzenphysio-
logischen Reaktionen im Wirtsbaum, in 
deren Folge der Baum Welkeerscheinun-
gen zeigt. Der Kiefernholznematode be-
nötigt Bockkäfer der Gattung Monocha-
mus als Vektoren, um neue Bäume zu be-
siedeln (Abbildung 2).
Aus seiner ursprünglichen Heimat in 
Nordamerika wurde er bereits vor gut 100 
Jahren nach Japan eingeschleppt. In Asi-
en tritt er inzwischen auch in China, Tai-
wan und Korea auf. Im Jahre 1999 wurde 
ein erster Befall in Europa, aus Portugal, 
gemeldet, wo der Kiefernholznematode 
die Seestrandkiefer abtötet. Inzwischen 
gelten ganz Portugal und die Insel Ma-
deira als befallen. Riesige Flächen muss-
ten auf dem Festland Portugals abgeholzt 
werden. In Spanien sind bisher nur vier 
einzelne Quarantänegebiete mit nur we-
nigen befallenen Bäumen bekannt.
Da unsere heimische Waldkiefer (Pinus 
sylvestris) ebenfalls anfällig gegen den Ne-
matoden ist, werden große Anstrengun-
gen unternommen, um eine Einschlep-
pung bzw. Ausbreitung zu verhindern. 
Das bayernweite Monitoring beschränk-
te sich bis 2015 auf die Untersuchung 
von Sägespanproben. Seitdem wurde die 

Überwachung um ein Pheromonfallen-
verfahren erweitert. Dabei werden die so-
genannten Handwerkerböcke (Monocha-
mus-Arten) gefangen und untersucht, die 
als Vektor des Nematoden für die Über-
tragung auf neue Wirtspflanzen fungie-
ren. Ein definitiver Nachweis eines Kie-
fernholznematodenbefalls lässt sich nur 
durch eine Untersuchung des Holzes im 
Labor erbringen, bisher gelang dies er-
freulicherweise aber noch nicht.

3  Zahlreiche Eichen fallen in Nordamerika dem Pilz Phytophthora ramorum zum Opfer,  
wie diese Quercus agrifolia in Kalifornien. Foto: Joseph OBrien, USDA Forest Service, Bugwood.org

Phytophthora ramorum
Phytophthora ramorum ist ein Schadorga-
nismus, der seit etwa 20 Jahren in Europa 
und in den USA zahlreiche Gehölzpflan-
zen befällt. Der natürliche Wirtspflan-
zenkreis von P. ramorum umfasst die un-
terschiedlichsten Pflanzenfamilien, über-
wiegend Laubgehölze, aber auch einige 
Nadelgehölze. P. ramorum gehört, wie 
alle anderen Phytophthora-Arten auch, 
zu den Algen-Pilzen. 2003 wurde der Er-
reger erstmals in der Schweiz nachgewie-
sen, und seit 2009 tritt die Krankheit in 
Großbritannien an Japanlärchen auf, wo 
dies zu großflächigen Schäden führte. In 
welchem Ausmaß die heimische Lärche 
(Larix decidua) gefährdet ist, bleibt noch 
abzuklären. Im Westen der USA führte 
P. ramorum zu einem weit verbreiteten 
Absterben tausender Eichen und anderer 
Laubbäume (Abbildung 3). 
Hohe Boden- und Luftfeuchtigkeit be-
günstigen eine Infektion mit Phytophtho-
ra ramorum. Die Schadsymptome reichen 
von Schleimfluss, Kambiumnekrosen, 
Teerflecken (bleeding canker), Blattfle-
cken (scharf begrenzt, rötlich-braun) und 
Triebsterben bis hin zum Absterben der 
Pflanze. Einige Wirtspflanzen können 
mehrere Symptome gleichzeitig aufwei-
sen, wobei die Symptomatik pflanzenab-
hängig ist. 
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Eschenprachtkäfer
Der aus Ostasien stammende Eschen-
prachtkäfer (Agrilus planipennis) verur-
sachte nach seiner Einschleppung nach 
Nordamerika das Absterben mehrerer 
Zehntausend Eschen im Nordosten der 
USA bis über die Grenze nach Kana-
da. Er befällt anders als in Asien nicht 
nur vorgeschädigte, sondern auch vita-
le Eschen. Sein Habitus ähnelt dem des 
heimischen Eichenprachtkäfers (A. bigut-
tatus). Anhaltspunkte für einen Befall 
sind D-förmige Ausbohrlöcher und ser-
pentinenartige Larvengänge. Als weite-
re Merkmale können abgestorbene Äste 
verbunden mit Wasserreiserbildung und 
Rindenrisse genannt werden. Potenzielle 
Wirtsbaumarten sind neben den Eschen 
die Juglans- und Ulmus-Arten (s. Beitrag 
Lemme, S. 20–23 in diesem Heft).

Asiatischer Moschusbockkäfer
Im Landkreis Rosenheim wurden 2011 
und 2016 – erstmals in Deutschland – der 
Asiatische Mo schusbockkä fer (Aromia 
bungii) gefunden. Der aus Asien stam-
mende Käfer wurde in Euro pa bisher nur 
in Italien nachgewiesen. Es wird ange-
nommen, dass die Verbreitung hauptsäch-
lich über Verpackungs holz geschieht. Die 
Larven des Asiatischen Moschusbock 
fressen zwei bis drei Jahre unter der Rin-
de und im Splintholz, seltener im Kern-
holz. Nach wiederholten, mehrjährigen 
Befall sterben die Wirtsbäume ab. Alle 
heimischen Prunus-Arten, aber auch Pap-
pel- und Weiden-Arten werden durch A. 
bungii befallen (s. Beitrag Schmidt, S. 24 
in diesem Heft).

Sibirischer Lärchenspinner
Der Sibirische Lärchenspinner (Dendroli-
mus sibiricus) (Abbildung 5) kommt ur-
sprünglich aus dem Osten von Russland 
und China und hat sich zwischenzeitlich 
auch in anderen Teilen Asiens, aber auch 
in Europa verbreitet. D. sibiricus ist ein 
ernst zu nehmender Schaderreger, da er 
Koniferen innerhalb kurzer Zeit entna-
deln kann. Er tritt als Primärschädling 
auf und schwächt durch seinen Fraß sei-
ne Wirtsbäume, so dass sie empfänglich 
für Sekundärschädlinge werden.
Der Raupenfraß kann durchaus zu einer 
großflächigen Entnadelung und nachfol-
gendem Totalverlust ganzer Wälder füh-
ren, wodurch D. sibiricus hohe ökono-
mische und ökologische Schäden verur-
sacht. Das Risiko, den Schaderreger auf 

sen. In Nordamerika wird der Pilz als ei-
ner der gefährlichsten Kiefernschädlinge 
gesehen. Aktuell sind etwa 25 Kiefern-
arten als Wirt bekannt. In Europa gibt es 
Belege für einen Befall von Waldkiefer, 
Schwarzkiefer, Strobe, Weymouthskiefer 
und Bergkiefer. Neuere Untersuchungen 
aus Österreich konnten Schäden durch 
die Lecanosticta-Nadelbräune auch in 
Schutzwäldern dokumentieren.

Neue EUVerordnung erweitert Kreis  
der Schaderreger 
Seit 2015 werden nationale Monitoring-
programme zur Überprüfung des Vor-
kommens invasiver Schadorganismen 
erstmals von der Europäischen Union 
kofinanziert. Mit der neuen EU-Verord-
nung, die voraussichtlich 2019 in Kraft 
tritt, werden die nationalen Monitoring-
programme für alle Mitgliedsstaaten ver-
pflichtend. Damit sollen verlässliche Da-
ten über Vorkommen und Verbreitung 
gelisteter Schadorganismen gewonnen 
werden. Zusätzlich sollen aufkommende 
Risiken durch neue Schadorganismen, 
die die Pflanzengesundheit innerhalb 
der Europäischen Union bedrohen, aller-
dings oft noch gar nicht in Europa auftre-
ten, frühzeitig erkannt und spezifische 
Risiken für den Handel herausgearbei-
tet werden. Das bedeutet, dass zukünftig 
zahlreiche neue Schaderreger zum bishe-
rigen Monitoring hinzukommen werden. 
Im Folgenden werden einige dieser Arten 
hier kurz beschrieben.

Birkenprachtkäfer
Der bis zu 15 mm große Birkenprachtkä-
fer (Agrilus anxius) stammt ursprünglich 
aus Nordamerika, wo er als gefährlicher 
Schädling an Birken gilt. Er befällt ge-
schwächte und gestresste Birken, kann 
aber unter bestimmten Voraussetzun-
gen (z. B. durch hohe Populationsdich-
te) auch gesunde Bäume befallen. Der 
Schaden wird durch die Käferlarven an 
der Rinde und dem Kambium des Bau-
mes verursacht. Ein Befall beginnt in 
den Ästen der Oberkrone und zieht sich 
mit Neubefall nach unten, wodurch der 
Baum innerhalb weniger Jahre wegen 
der Unterbrechung der Leitungsbahnen 
abstirbt (Abbildung 4). Typische Schad-
symptome sind gelbe Blätter, Absterben 
von Teilen der Krone, Austreten von rost-
braunen Saft, Rindenflecken und Abbre-
chen von Stämmen. Die Larvengänge un-
ter der Rinde sind s-förmig.

Fusarium circinatum
Seit dem Jahr 2004 ist mit Fusarium circi-
natum ein Pilz in der EU, in Spanien, vor-
handen, dem man ein großes Schadpoten-
zial für viele Kiefernarten, aber auch für 
die Douglasie nachsagt. Woher F. circi-
natum ursprünglich kommt, ist nicht ge-
klärt. 2005 gab es einen Nachweis in den 
französischen Pyrenäen. F. circinatum in-
fiziert die Äste der Wirtsbäume, was zum 
Rindenkrebs im Kronenbereich führt. Er 
wird durch den Wind oder durch rinden-
brütende Insekten wie Borkenkäfer und 
Rüsselkäfer verbreitet. Neben der Bil-
dung von Krebsen ist der Befall durch 
Welkeerscheinungen und starkem Harz-
fluss gekennzeichnet. Bei wiederholten 
Infektionen sterben die Krone und damit 
der Baum ab. Befallene Douglasien dage-
gen bleiben weitgehend symptomlos.

LecanostictaNadelbräune
Der Schlauchpilz Lecanosticta acicola ist 
der Erreger der Lecanosticta-Nadelbräu-
ne. 2015 konnte L. acicola in zwölf neu-
en Moorgebieten in Bayern nachgewie-
sen werden, d.h. dass mehr als die Hälfte 
der bisher kontrollierten Waldmoorge-
biete als befallen gelten. In Deutschland 
wurde der Schlauchpilz erstmals 1994 
im Ortsbereich von Murnau nachgewie-

4  Die Larven des Birkenprachtkäfers können 
durchaus auch vitale Birken zum Absterben bringen.  
Foto: Steven Katovich, USDA Forest Service, Bugwood.org
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dar. In Europa ist er bisher, bis auf eine 
Azoreninsel, noch nicht nachgewiesen 
worden. Die larvale Entwicklung vollen-
det P. japonica als Engerling ausschließ-
lich im Boden. Der Käfer verlässt ab Mai 
den Boden und frisst an den Blättern. 
Die Befallssymptome sind gut zu erken-
nen. Der etwa 12–15 mm große Käfer 
macht einen typischen Blattfraß, indem 
er nur die Blattadern übrig lässt. Auch 
die Larven verursachen durch ihren Fraß 
Schaden an den Wurzeln. Da der Käfer 
ein weites Wirtsspektrum besitzt, kann 
er neben Ballenpflanzen auch über land-
wirtschaftliche Produkte eingeschleppt 
werden.
Aufgrund des geselligen Auftretens der 
Käfer können betroffene Bäume in kur-
zer Zeit durch den skelettierenden Fraß 
entlaubt werden. In Nordamerika ist gro-
ßer wirtschaftlicher Schaden durch P. ja-
ponica entstanden. 

Feuerbakterium Xylella fastidiosa
Im Jahr 2013 wurde Xylella fastidiosa 
erstmals in Europa auf Olivenbäumen in 
Apulien (Italien) nachgewiesen. Das Bak-
terium stammt ursprünglich aus Ameri-
ka und besitzt ein riesiges Spektrum an 
Wirtspflanzen. X. fastidiosa besiedelt das 
Xylem der Wirtspflanzen, wohin es durch 
Überträger (z. B. Zikaden) gelangt. Symp-
tome sind unspezifisch, wie zum Beispiel 
Vergilbung, Verbräunung und Welke von 
Blättern sowie das Absterben von Trie-
ben. Zu den forstlich interessanten Wirts-
bäumen zählen Quercus-, Acer- und Pru-
nus-Arten. Da das Bakterium sehr anpas-
sungsfähig ist, ist das Überspringen auf 
andere Baumgattungen zu befürchten. 
Allerdings ist X. fastidiosa ein kälteemp-

SachalintannenBorkenkäfer
Der Sachalintannen-Borkenkäfer (Poly-
graphus proximus) ist ein ursprünglich 
aus dem Fernen Osten Russlands und 
aus Korea, China und Japan stammen-
der Borkenkäfer. Zwischenzeitlich hat 
er Moskau und die Region um St. Peters-
burg erreicht. In Sibirien hat der Borken-
käfer gravierende Schäden durch Abster-
ben der Sibirischen Tanne verursacht. 
Gefährdet sind nahezu alle Abies-Arten, 
aber auch Pinus-, Picea- und Larix-Arten. 
In seiner ursprünglichen Heimat gibt es 
keine Hinweise, dass dieser Rindenbor-
kenkäfer Bäume zum Absterben bringt. 
In den vom Käfer neu eroberten Gebie-
ten ist das anders. Befallene Bäume ster-
ben innerhalb von ein bis zwei Jahren ab. 
Die Kronen befallener Wirtsbäume sind 
anfänglich noch grün, aber die Stämme 
sind mit Harztropfen und Harzfluß be-
deckt. Das Brutbild besteht aus zwei bis 
drei horizontalen bis 8 cm langen Brut-
gängen.

Japankäfer
Ursprünglich war der Japankäfer (Popillia 
japonica), wie der Name schon sagt, aus-
schließlich in Japan beheimatet. Er zählt 
zur Familie der Blatthornkäfer und hat 
auf den ersten Blick durchaus etwas Ähn-
lichkeit mit unseren Maikäfern. Nach sei-
ner Einschleppung nach Nordamerika im 
Jahr 1912 wurde der Japankäfer schnell 
zur Plage für die USA und Kanada. Er 
schädigt über 200 Pflanzenarten, darun-
ter Acer-, Aesculus-, Betula-, Castanea-, 
Juglans-, Platanus-, Populus-, Prunus-, 
Salix-, Tilia- und Ulmus-Arten. Dagegen 
stellt der Käfer in Japan aufgrund von na-
türlichen Fressfeinden kaum ein Problem 

natürlichem Weg (Falterflug) oder durch 
den Menschen (Handel) einzuschleppen, 
ist sehr hoch. Bisher kommen Untersu-
chungen zu dem Ergebnis, dass sich die 
Raupen des Lärchenspinners auf den 
meisten europäischen Nadelbäumen ent-
wickeln können. Zu den Wirtsbaumar-
ten zählen die Gattungen Abies, Pinus, 
Larix, Picea, Pseudotsuga und Tsuga. 
D. sibiricus hat in Russland inzwischen 
mindestens vier Millionen Hektar Wald 
abgetötet und sieben Millionen Hekt-
ar der westsibirischen Wälder stark ge-
schädigt. Die Befallsdynamik von D. si-
biricus ist charakterisiert durch Zyklen 
einer über mehrere Jahre wachsenden 
Population, die, nachdem sie ihren Höhe-
punkt erreicht hat, zusammenbricht. Der 
Ausgangspunkt eines Zyklus ist oftmals 
eine Trockenperiode. Die Verbreitungs-
geschwindigkeit durch Falterflug beträgt 
100 km pro Jahr. Es können alle Entwick-
lungsstadien über Pflanzen (z. B. Christ-
bäume) oder Teile von Pflanzen verbrei-
tet werden. Befallsmerkmale sind die in 
Haufen abgelegten Eigelege und die Rau-
pen mit ihrer typisch dunkelbraunen Fär-
bung. Bei weiterhin starkem globalen 
Handel und prognostiziertem Klimawan-
del mit vermehrter Trockenheit könnte 
der Falter also auf beste Bedingungen sto-
ßen, wenn er uns in den nächsten Jahren 
erreicht.

Die »TausendCankerKrankheit« 
Die Tausend-Canker-Kranheit wurde 
erstmal in den 1990er Jahren im Bundes-
staat Utah an Schwarznuss entdeckt. Von 
dort aus verbreitete sie sich rasant über 
die gesamten USA. 2013 trat sie erstmals 
in Europa, in Italien an der Schwarznuss 
und der Walnuss auf. Die Krankheit, ver-
ursacht durch einen hoch pathogenen 
Pilz, ein Ascomycet (Geosmithia morbi-
da), wird durch einen Borkenkäfer (Pity-
ophtorus juglandis) übertragen und wur-
de vermutlich mit Schnittholz aus Nord-
amerika importiert. Erste Anzeichen der 
Krankheit sind Blattverfärbungen und 
Welke einzelner Äste im Frühsommer. 
Diese Äste sterben bis zum nächsten Jahr 
ab. Das Ausmaß des Absterbens der Kro-
ne hängt von der Dichte der einzelnen 
Infektionen ab. Im Bereich der Einbohr-
löcher der Borkenkäfer fallen unregelmä-
ßige, schwärzliche Nekrosen unter der 
Rinde auf, die für den Namen Tausend-
Canker-Krankheit verantwortlich sind.

5  Der Sibirsche Lär
chenspinner ist ein ge
fährlicher Primärschäd
ling, dessen Raupen sich 
nicht nur auf Lärchen, 
sondern auch auf auch 
zahlreichen anderen 
Nadelbaumarten entwi
ckeln können.  
Foto: John Ghent, Bugwood.org
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6  Die abstehenden »Bohrmehlwürstchen« auf der 
 Rinde sind typisch für Xylosandrus crassiusculus 
Foto: Jiri Hulcr, University of Florida
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Obstplantagen und Baumschulen gewor-
den. Käfer und Larven legen Fraßgän-
ge in Zweigen, Ästen und dünnen Stäm-
men an, wo sie dann einen Ambrosia-Pilz 
züchten, von dem sie leben. Bei der Anla-
ge der Bohrgänge wird Kot in Form von 
3–4 cm langen Zylindern, sogenannte 
Bohrmehlwürstchen, aus dem Baum he-
rausgepresst. Dies führt zu den charak-
teristischen Ausscheidungsstacheln von 
X. crassiusculus. Anders als andere Amb-
rosiakäfer, die Sekundärschädlinge sind, 
befällt X. crassiusculus gesunde Pflan-
zen. Befallssymptome sind das Welken, 
Absterben und Abbrechen von Trieben 
sowie eine Verschlechterung des Gesund-
heitszustandes der betroffenen Bäume.
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findliches Bakterium. Dennoch konnte es 
auch in Kanada in Eichen nachgewiesen 
werden. Aufgrund durchgeführter Risiko- 
analysen ist eine Etablierung in weiten 
Teilen Europas möglich und durch den 
Temperaturanstieg im Zuge der Klima- 
erwärmung sehr wahrscheinlich (s. Bei-
trag Petercord, S. 28–30 in diesem Heft. 

Asiatischer Ambrosiakäfer
Der Asiatische Ambrosiakäfer (Xylosan-
drus crassiusculus) kommt ursprünglich 
aus Asien. Heute ist er neben seiner Hei-
mat auch in Amerika, Afrika und Euro-
pa zu finden. Er wurde 2003 erstmals in 
der Toskana an Zerreiche entdeckt. In 
den Folgejahren konnte er an vielen ver-
schiedenen Orten der Toskana gefunden 
werden und gilt deswegen heute als in 
der Toskana etabliert. X. crassiusculus 
ist extrem polyphag und frisst an zahlrei-
chen Baum- und Straucharten. Nadelbäu-
me sind frei von Befall durch den Asiati-
schen Ambrosiakäfer. In den USA ist er 
seit den 1970er Jahren zum Schädling in 

Pflanzenschutz in Bayern
In Bayern ist für den Pflanzenschutz die Baye-
rische Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL) 
verantwortlich. Im Wald wird die Koordinierung 
und Ausführung dieser Aufgaben von der Bay-
erischen Landesanstalt für Wald und Forstwirt-
schaft (LWF) mit Unterstützung der Revierleiter 
an den Ämtern für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten übernommen.

Ausblick
Wir werden uns damit abfinden müssen, 
dass in den kommenden Jahren Schad-
erreger aus anderen Ländern nach Eu-
ropa in großer Zahl eindringen werden. 
Aktuelle Untersuchungen gehen davon 
aus, dass jedes Jahr mehrere Tausend 
neue Arten nach Europa eingeschleppt 
werden. Die Folgen für unsere Ökosys-
teme, wenn gebietsfremde Arten in eine 
neue Umwelt eindringen, die diesen in-
vasiven Arten nichts entgegen zu setzen 
hat, sind nur schwer abschätzbar. Die 
wirtschaftlichen Auswirkungen bei einer 
Etablierung bestimmter Quarantänescha-
derreger können desaströs für die Wald-
bewirtschaftung werden. Solange wir als 
Grundlage unseres Handelns bestenfalls 
auf Risikoanalysen angewiesen sind, die 
auf den Daten aus Befallsgebieten ande-
rer Länder oder Kontinente aufgebaut 
sind und keine wissenschaftlichen Bele-
ge zur Entwicklungsdynamik unter mit-
teleuropäischen Verhältnissen besitzen, 
sind wir gut beraten, eine Einschleppung 
zu verhindern bzw. durch intensives Mo-
nitoring das Eindringen frühzeitig zu er-
kennen und eine Etablierung zu unter-
binden.

Zusammenfassung
Die stetige Zunahme neuer aus ande-
ren Ländern und Kontinenten einge-
schleppter Arten bereitet weltweit den 
Pflanzenschutzexperten immer größere 
Sorgen. Die EU erweitert nun mittels der 
»Nationalen Monitoringprogramme« die 
Anzahl der zu beobachtenden Schädlin-
ge sowie die Qualität des Monitorings. 
Eine Auswahl neu hinzugekommener 
Quarantäneschädlinge wird kurz cha-
rakterisiert. 


